Enke: Luft ei 


(Ein St mit einem Haupteingange 
und Thuͤren auf beiden Seiten.) a 


Marie und Pauline. 
(Sitzen an einem Tiſchchen mit weiblicher 
Arbeit beſchaͤftigt. i liegt 0 dem 
Paulin e; 


E, ‚ läugn’ es nur nicht mehr! war um willſt du 
dich zieren? — 


Der grüne Domino ſchien dich zu int'reſſi ren 


Das hab' ich wohl gemerkt. 1 
ix Marie. 
Wenn ich dir ſage, nein! * 


i Pauline. 
Sa re dich nur nicht! Kann das nicht moͤglich 

ſeyn? — 1 
Die Maske war galant, hing feſt an deinen Blicken 5 
und ſprachſt du nur ein Wort, fie lauſchte mit ö 

Entzuͤcken. m 
Warum geſtehſt du nicht, daß das dir wohl — 
Wir Maͤdchen treiben gern mit Maͤnnern unſer 

u Spiel 4 


— 4 — 


Das bleibt nun aus gemacht. — Die unſre Feſſeln I 


tragen, | 
Den'n muß man doch zum Dank ein freundlich Wörte 
chen ſagen; \ 
und lauft ein armer Narr ſich unſertwegen lahm, 
Nun, wir verzeihen gern, und find ihm gar nicht 
gram. 
Marie. 9 
Ich kann daſſelbe die mit Recht zuruͤcke geben; 
Der grüne Domino ſchien nur für dich zu leben. 
Ihr war't ja recht vertraut? — ö 
Pauline. 
Die pure Eiferſucht! 
Mari e- 
Ich wüßte nicht, warum ? 
Pauline. 5 
Mich hat er ut che 
Marie. 
85 es entging mir nicht. 
Pauline. 
Nun ja, er ſprach mit mir, 
Doch bin ich nicht drauf ſtolz. Er ſprach — — — 
1 Marie. 
1 Wovon? 
Pauline. 


N 


N Von dir, 
5 Marie. 
Von mir? 1 


Pauline. 
Von dir! 
Marie. 
Das hatt er ſich erſparen koͤnnen. 
MPMaul in. 
Nun, dieſe kleine Luft mußt ich ihm doch vergoͤnnen. 
Marie 
Ei ja, von Herzen gern. Doch find’ ich's nicht 
galant 
Fuͤr dich, daß ſonſt kein Stoff ihm zu Gebote ſtand. 
Dieß Thema machte dir natuͤrlich kein Vergnuͤgen. 
Pauline. 
Was du beſcheiden biſt! Ich müßte wirklich lügen. 
Es amuͤſirte mich. Wer ſich nur drauf verſteht, 
Ein jedes Wort iſt gut, das aus dem Herzen geht, 
und dieſes große Lob muß ich der Maske ſchenken 


Marie. 
Was ſprach er denn von mir? — Zwar, das kann 
ö ich mir denken! 
Pauline. 
Das glaub ich ſchwerlich nein, ſo eitel biſt du u 
Marie 


Ei nun, man weiß ja ſczon, was eine Maske ſpricht. 


Pauline. 
Vor allem rühmte fie — — doch ſtill mit dem Ges 
8 ſchwaͤtze. 
S iſt Noth, daß ich u auch einmal zur Arbeit fegel 


iii 


Das Plaudern thut nicht gut, man wird qu . 4 
zerſtreut, 5 
Drum dacht! ich, ſchwiegen wir, 
Marie 
* Sieh, das hat ja noch 15 
Sprich, was vertraut“ er dir? 
Pauline. 
Wer denn z 
Marie. 
Nun er! 
Pauline. 
Der Gruͤne? — 
Marie. 
Ei welcher Andre denn? Erzaͤhle doch, Pauline. 
Pauline. 
Ach nun, man weiß ja ſchon, was eine Maske richt. 
Marie. 
Ich habe dir's ja geſagt, nein, nein, man weiß es Er: 
Pauline 
Wenn man es auch nicht weiß, ſo 700% man 
ſich's doch m 
Marie. 
Du Macht mich ernſtlich boͤs. 
Pauline. 
Das kann dich ja nicht kraͤnken. 
Vor zwei Minuten haſt du mich's ja ſelbſt gelehrt. 
Ma rie. i 
Ooch fich, ich bitte dich. us 


N 1 1 
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Panline. 
Wohlan, es ſey gewährt? 
& rühmte, wie geſagt, der Fuͤße leichtes Spiel, 
Der Stimme Lieblichkeit, das tiefere Gefuͤhl, 
Das iſt fein eignes Wort, in deinen Augen gluͤht, 
Wo ihm, o Schwaͤrmerey, fein ganzer Himmel bluͤht, 
Er ſagte mir, das er dich unausſprechlich ſchaͤtze, 
Das iſt in einer Nuß ſein albernes Geſchwaͤte. 
Marie, 
Nun, albern fünd' iches nicht. 
Pauline. 
Da er es mir geſagt, 
So mußt du's eingeſtehn. Wer es nicht einmal wagt, 
Die Komplimente uns keck in's Geſicht zu ſagen, 
Der iſt ein Tropf, und laͤngſt ſchon vor dem Sturm 
geſchlagen. 
5 Marie. 
Er wußte ſicherlich, er ſah“ mir's an, ich wette, 
Daß ihn ein ſtrenges Wort zuruͤckgewieſen hätte, 
Wenn er es kuͤhn mir ſelbſt ins Angeſicht geſtand, 
Was er ſo dir vertraut. 
Pauline. b 
Da hat er mich ver kant, 
Denn ich war ſtrenger noch, als du wohl ſelbſt 
geweſen, 
und hab“ ihm ſeinen Text recht aus dem Grund 
geleſen, 
Damit er die Leetion air gar zu bald e 


b 1 
ld; N 
. SE 
7 7 
V 8 7 


— 8 5 
Ich hatt' ein Recht, da du nicht nur mir Freundin bift 
Als meines Bruders Braut darf ich dich Schweſter 
heißen, 97 
und alſo war mir's Pflicht, den Herrn 5 ene 
ö Mar i e. 
Du warſt doch nicht — — — 
ö Pauline. 
Zu ſanft? — O darum ſorge nicht. 
Ich ſprach gehoͤrig derb, wie eine Tante ſpricht, 
Es galt der Freundin Ruf, und die Familien⸗Ehre, 
Drum fragt' ich grad heraus: ob das Bir Achtung 
wäre, 
Die jeder edle Mann den Frauen ſchuldig ſeh ? 
und wir verbäten uns dergleichen Schmeicheley. 
Es waͤr' Beweis, daß man uns gar zu eitel faͤnde, 
Verſuchte man ſein Gluͤck durch ſolche Komplimente. 
Marie. 
Und das, was ſagteſt du — — 
Pauline. 
Ihm grade nl Geſicht. 
Er 1 0 auch ſehr beſtuͤrzt. 
| Marie. N 
Nun, hoͤflich war es nicht, 
gr kann dir auch nicht ſehr fuͤr deinen Eifer 
danken, 
Man bleibt bei jedem Fall doch in gewiſſen Schrankenz 
Und hat er gegen dich auch gar zu viel gewagt, 
Was geht das mich denn an? Mir hat er's nicht geſagt 


8 . 


en 9 1 * 
Iſt er in mich veellebt, und zeigt er ſich beſcheiden 
Und artig gegen mich, was ſoll ich das nicht leiden, 
Ich bin ja auch ein Weib, und daß man uns verehrt, 
Und unſre Feſſeln Eüßt, hat Keine noch verwehrt. 
Und mögen fie es denn zu allen Winden fagen! 
„Ihr Ritter moͤgt' ich ſeyn, und ihre Farbe tragen 10 
Die Männer woll'n wir kühn, und für Gefahren 

| blind, 
Wenn fie demuͤthig nur zu unſern Füßen ſind. 
Pauline. ö 
Wie kommſt du mir denn vor? — Mein Gott, du 
wirſt ganz heftig } 
Ma r i e. g a 
Und kurz und gut, du warſt für mich gar zu geſchaͤftig N 
Anbeter gelten viel in dieſer theuren Zeit. 
Die Freundſchaft trieb dich nicht, geſteh's, dich 
trieb der Neid. 
Pauline. — 
er „ bit du klug, die Redensart war bitter; 4 
biſt doch zu beſorgt fuͤr deinen neuen Ritter. i 
55 war's die greundſchaft nicht, die mich den 
Text gelehrt, 
So that ich doch, wa mir als Schweſter zugeh 
Ich fol dich Schwägerin in wenig Tagen ! eiß en / 
und ſolchem fremden Gaſt hab' ich die Thuͤr zu welſen! 
| Marie. 
Das waͤre doch zu fruͤh, es wird ſo ſchnell nicht gehn 75 
Denn deinen Bruder hab' ich Kae nie 1 Re 
* f > 
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1 

Wer ſagt mir denn vor aus, daß wir uns lieben 

a f koͤnnen? — 6 

Was Zwang verbinden will, wird ſich gewöhnlich 

trennen. 
Mein Vater — der beſiehlt's, noch widerſtreb' ich 
nicht; ' 


95 


Doch Lebensgluͤck gilt mehr als bloße Tochterpflicht. 


Dein Bruder iſt ein Mann von Geiſt und Herzenstlefe, 

Und Witz und reinen Sinn, das zeigen ſeine Briefez 

Doch ſonſt kenn' ich ihn nicht, und was die Schwe⸗ 
ſter ſagt, 

Das ſah der Schweſter Blick, und zu viel blieb's 

" gewagt, N 

In dieſem krit'ſchen Fall an Freundes Wahrheit 
trauen, 

Und auf ein Schweſterlob ſein Lebensgluͤck zu bauen. 

Darum erlaube mir bis zur beſtimmten Zeit, 

Wenn mich der Name Braut nicht, wie du wuͤn⸗ 
ſch'ſt, erfreut; 

Soll ich mit deinem Karl zu dem Altare gehn, 

So muß ich ihn vorher mit eignen Augen ſehn. 

Bis dahin laß es zu, wenn es mich noch vergnuͤgt, 
Daß auch ein Anderer zu meinen Fuͤßen liegt. 


Pauline. 

Wenn dir es Freude macht, — mein Kind, ich 
| weiß zu leben. 
Ich dachte dich dadurch der Muh zu überheben. 


4 


a m 
| — 11 — 
Er hätte dich geplagt mit feinem Ungeſtuͤm: 
uus uͤbrigens verlierſt du ſicher nichts an ihm. 
Marie. 
Wer hat dir denn geſagt, daß ich den Schritt bereue, 
Den du für mich gethan? Im Gegentheil ich freue 
Mich herzlich, daß dein Wort ſo elfrig mich vertrat. . 
Er ennuyirte mich gewaltig | 
Paulin e. 


In der That? 20 


(Bey Seite ) Die Luͤgnerin? (laut.) Ja, ja man hat 
i dir's angeſehen, 
Das Unterhalten ſchien er gar nicht zu verſtehen. 
Mit leerer Schmeichelei genügt nicht jeder Frau, 
Se in Witz war ſehr verbraucht, und das Organ 
zu rauh ⸗ 
Mete 
Du thuſt hir gar zu viel, bie Schweſter macht dich 
hitzig. 
Er ſchien ein Mann von Geiſt, gebildet, klug und 
witzig, PR 
Und feine Stimme — nein, ie Di 50 dein Ohra 
Pauline! ſieh, mir kam ſie recht harmonlſch vor. 
Pauline. i 
Du biſt hier Richterin, ich mag nicht widerſtreben. 
Auch had ich fo genau, wie du, nicht Acht gegeben. 
5 Ma r ie 
So? ich gab alſo Acht. Mein Kind, da ſey nur ſtill, 
So a merkt man ie, wenn man es . will. 
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Pauline. \ 
Gut, gut! — Doch nun der Wuchs, und ſahſt du, 
wie er lief, m. 
u» dir den Shawl geholt? ſein linkes Bein iſt ſchiefl. 
Marie * N 
Schief, ach du biſt nicht klug, er hat ganz eh 
Mn Being, 
Ich weiß . was du willst. 1 
Pauline. 


Ei liebes Kind, ich N 

Du gabſt durchaus nicht Acht? — Jetzt mußt du 
dioch geſtehn, 
Du haſt den Domino dir recht genau beſehn. 
„ a ri u, 
Ich ſoll mir das Geſicht wohl gar verbinden laſſen. 
Beim Reden muß man doch etwas ins Kuge faſſen. 

Soll ich, um ja nicht in der Lebens art zn fehlen. 
Wenn einer mit mir spricht, die Fenſter 1 


1 Pauli n e. we 0 
Ei, wer verlangt denn das? — Den Nachbar 
gi anzuſehn. 
Iſt Pflicht der Söflichkeit nur muß man's auch 
geſtehn. 


Unzeit'ge Sproͤdigkeit kann nimmermehr gefallen. 
Das Anſehn iſt erlaubt, bei Masken nun vor allen. 
Ich raͤum' es ſelber ein, ich brauchte alle Liſt, 
Um zu erfahren, wer der grüne Schäfer iſt. 
Doch mußt’ ich meinen Witz an em umſonſt verlieren 
5 


N Be‘ 


* 


. 
* 


4 15 
ae. 
Denn cr beſtand darauf, ſich nicht zu demaskigen N 
Perduͤchtig g bleibt in das „ und, liebes Kend, 910 
0 Acht, N 905 
Der grüne Dorin if haͤßlich wie die Nacht; „ 

Sin huͤbſcher Mann laͤßt ich wohl nim mermehr ſo i 40 
bitten; ME . he 
Die liebe Eitelkeit, die bat es a gelitten. 8 
5 Marie. 3 
(Was tür unc Schluß. n kanuſt recht boꝛ⸗ 
haft ſeyn: * 
Erſt iſt die Stimme 1 dann giebt's ein ſchiefes | 
Bein, 
er au. Geſtalt u herz wird g ab⸗ 
f geſprochen. 
bie, ſo Schreckliches 17 
i n ER Ä 
nichts; doch . ich den 
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ik 7 8 
Nur wir Menschen nicht wie ein Wunder an. 
_ hät ei er Ss nicht uns Maͤd⸗ 
chen eigen, 7 
2 die Verl; ebten nur in ufer Achtung fteigen 2 * 
(Und ſind die Herren auch nicht in uns ſelbſt verliebt, 
Zufrleden ſind wir ſchon, wenn's noch Liebhaber giebt 
De aͤchte Sorte geht doch nach und nach verloren, 
Windbeutel we n lest, 1 und kaum noch die ge⸗ 
\ , ö boren. 4 
Es SR ein i ſchgeſch lecht, in ag gebannt, 
1 5 


0 


= 


Elcbhaber zu brutal, 105 Helden zu galant. 
Verlieben kommt gewiß in Kurzem aus der Mode, 
Man praͤgt die Maͤnner jetzt nach gar zu leichtem * 
Schrote. 
Marie. 
Nie kannſt du billig ſeyn, nur immer in Extremen. 
Mußt du nicht auch einmal ſolch einen Fiſch dir 
nehmen? 
Doch ſtill, Path, ſtill, mir war's, als Hört! ich 
gehn. 
Pauline. 
Mir auch. — Im Vorſaal wohl! 
Marie. 5 
Ich eile, dae (ab) 
N 


Bweitter 6 1 


. 95 aulin e (allein.) 

Sie liebt ihn, ja, fie liebt! — Ein Maͤdchenherz 
verhehlt 

Nichts ſchlechter, als wenn ſie ſich ihren Freund 
gewahlt, 

und, was mein Bruder ſich kaum in den Träumen: 
malte, 

Die Sonne geht ihm auf, noch eh“ der Morgen ſtrahlle. 

In Liebeszauber iſt ſein Maͤdchen eingewiegt. 

Das alte Sprichwort gilt: er koͤmmt, er ſieht, er 
ſiegt. 
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ER 
2 1¶5 PEN 
O duͤrft“ ich ihm nur gleich die frohe Botſchaft 
ſchreiben, 


doc nein, es 10 ſein Wunſch, noch unbekannt zu 
bleiben. 


Ich laß es liibeh hn, damit ſie nichts reine 
Marie ift fo gut, ſo ſchoͤn, fo liebenswerth! — 
Des Vaters ganzer Schatz kommt hier nicht in 

Betrachtung, 


Denn neben biefem Preis verliert er jede Achtung. — 
O wie des Gluͤckes Macht ſo wunderbar ſich zeigt, 
Noch Keinem hat es ſich mit halber Gunſt geneigt. 
Wem es ſich einmal giebt, dem giebt es ſich auf immer, 
Mein Bruder webt und lebt in ſeinem reichſten 
Schimmer 7 


Er iſt ein Menſch von Geiſt und friſcher Lebensluſt⸗ 
Die Liede fehlte nur in feiner treuen Bruſt. 

Der Vormund hat ihm laͤngſt die Toch ter zugeſprochen, 
Und unbekannt hat er ſich ſelber ausgeſtochen. 

Die Vaͤter haben zwar die Haͤnde ausgeſucht, 

Doch blelb's nicht Conventenz, es wird zur ſchoͤnen 

Frucht, 
Und ihre en fliegen ſich entgegen, 
Wie ſich die Haͤnde in einander legen. 


4 


Dritter Anftsttt (EA 5 
Mar i e (mit einem Brief in der Send) Paulin .. 
| Marie. m; 


Sieh, Linken, bier ein Brief von anonymer Hand! 
Das Siegel if mir fremd, die Schrift ganz unbekannt, 
e nen 9 x 1 
Fuͤr wen — f nne 

1 “hi m arie 

Da nes nuc ! „ 
a ue en | 
Wie? — „Der ſchoͤnen Amazone 
Des Balles erſtem 1 und aller Frauen 1 
Krone! - X 


Das klingt ja 15 galagz und zärtlich obenbesfn, 


brich doch auf! e Wr 
eee 76 
Mie ich 


Paul en e. 
in wen ſoll er ſonſt ſeza ? 
Marie. k 
An dich, denn warſt du nicht ganz wie Er reise 
gekleidet ? 
Pauline 1 
f Wohlan, daß Keine drum die Andere beneidet 
So leſen wir zugleich. 
Marie. 
3 Recht gern! 


* i 
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— IT — 
Dau!tne. (bricht den Brief auf.) 
A Was! gar in Reimen 
Ein ſohoͤn bekrönzt Sonnet! — das ließ ich mir 
nicht träumen. 
Die Verſe find jetzt rar, ein Brief ſelbſt unterbleibt 
Weil mancher Elegant nicht orthographiſch ſchreibt 
Doch Steller dieſes hat ſich wirklich nicht zu ſchaͤmen. 
Marie. 
So lies doch endlich! 
Pauline. 
Gleich! muß nur den Anlauf nehmen. 
Solch' eine Schmeichelei, die lieſt man gern geſcheid, 
Und vierzehn Zeilen find doch keine Kleinigkeit. 
(Sie lieſt Folgendes:) 
Ich freute mich am bunten Wirbeldrehen, 
Ich freute mich am Bluͤhen der Geſtalten, 
Sah manche Reitze freundlich ſich entfalten, 
Doch immer kalt mußt' ich voruͤbergehen. 
Da blieb ich plotzlich angezaubert ſtehen, 
Den feſten Blick an einen Stern gehaltenz 
Es zog mich nach, es war der Liebe Walten, 
Ihr ſchoͤnes Wort fuͤhlt' ich im Herzen wehen. 
Ver zeih's der Liebe, ſtolze Amazone, 
Spricht Sehnſucht dir im zu verweg' nen Tone; 
Ein muth' ger Sinn greift nach der hoͤchſten Krone 
Was hilft es dir, ein Herz nur zu beſie gen, 
Zu deinen Fuͤßen laß mich einmal liegen? 
And alle Himmel will ich uͤberfliegen. 


er, das geht hoch, mein Kind, da nimm dich wohl 
in Acht, 
Im Fliegen hat's der Mann gefaͤhrlich weit gebracht. 
Erhoͤr' ihn ja recht bald, vergoͤnn' mir das Vers 
gnügen N 
Ein grüner Domino muß gar zu herrlich fliegen, 
Marie 
Du glaubſt, es ſey von ihm? — 
Pauline. 
Haft du ihn noch verkannt) — 
Steh, nur ein Dichter iſt fo unverſchaͤmt galant. 
In lauter Blumenwuſt ſpazierten ſeine Reden, 
Der grüne Prinz paßt fig durchaus nur zum Poeten. 
Marie. 
Die Verſe ah nicht ſchlecht. Der Sülbenfal ir Kt, 
Pauline. 
Man hoͤrt es doch zuletzt, wie er gewaltig keucht. 
Drei Reime fand er zwar auf: Siegen, Liegen, 
Fliegen, f 
Den beſten ließ er aus, ſonſt hätt! er wohl gea 


ſch wiegen. 
Marie. 


Sey nur nicht gar zu ſtreng. Du mußt doch ſelbſt 
geſtehn, 

Iſt's es ein Vergehn, fo iſt's ein artiges Vergehn. 

Ein Name klingt recht ſuͤß in wohlgefuͤgten Reimen. 

Wir ſehen unſer Bild gern in des Dichters Träumen, 

und was in Proſa nicht die kleinſte Wirkung thut, 

A nur ein Vers dabep, fo klingt es doppelt gut. 
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Kurz, unſer Domino weiß nach Gebühr zu leben, 
und wär! der Brief an dich, du hätteft laͤngſt 


| vergeben. | 
Pauline. i 
up nicht! AU! der Kram ſchmeckt nach Em⸗ 
pfindſamkeit, 
und damit kommt man jetzt, Gott Lob und Dank, 
nicht weit. 


Ich wuͤnſchte nur einmal den Leutchen zuzuſchauen, 
Wenn ſie begeiſtert ſind, und an den Naͤgeln kauen, 
Da wird der Silbenflug an Fingern hergezaͤhlt, 
Und wider Luſt und Gluͤck der Muſe Gunſt gequaͤlt, 
Bis ſie zuletzt, nachdem ſie Wort fuͤr Wort gefoltert, 
Mit barbaresker Wuth in falſchen Traͤumen poltert, 
Gezwung'ner Woͤrter Schwall ſtatt freier Phantaſie, 
Und dieſe Sudeley heißt ihnen Poeſie. 


Mar ie. 
Bei vielen haſt du recht, doch mußt du auch geſtehen, 
Das Phantaſie und Kunſt noch manche Bruſt 
durchwehenz 

Wenn man der eite Keim in edlen Boden legt, 
So reift ein goldner Baum, der zarte Fruͤchte traͤgt. 
Der einen Schoͤnheit iſt die andre zugegeben, 
und wo die Liebe blüht, da muß die Dichtkunſt 

leben. N 
Oft ſeyls ein kaltes Spiel, oft nur Galanterie, 
Doch wenn man wahrhaft liebt, wird alles Poeſte. 
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en es vom Herzen kommt, das magſt du leicht 
verſtehen, 
Denn was vom Herzen kommt, muß dier zum Here 
zen gehen. 
Pauline. 
Das iſt's auch, was ich will, doch ſieh die Verſe an, 
Iſt denn von bieſem Geiſt auch nur fo viel daran 
Marie. | 
Ich meine doch, mir iſt's als laͤg' in dieſen Worten, 
Ein ganzer Zauberkreis von geiſtigen Necorden, 
Und alles reimt dazu, was ich von ihm gedacht. 
Pauline. 

Die Verſe ſtecken an, du, nimm dich wohl in Acht! 
Ein 1 Eitelkeit iſt doch bei dir im Spiele? — 
Marie. 

Hier ſeh' ich keinen wang, nur Freiheit, nur Gefühle, 
Des Herzens lauten Ruf, und den verſtellt man nicht. 
Es iſt nicht Schmeicheley, die ſolche Worte ſpricht. 
Wird man der Liebe Gluͤhn ſo leicht erkuͤnſteln 
a koͤnnen. ' 
Es will empfunden ſeyn, fol man's in Worten 

nennen. 
Und wenn ich Recht gehabt, und wenn der Satz 
beſteht, 
So kommt's vom Herzen, weil es mir zum Her⸗ 
zen geht. 
Paulin e. 
Marie, biſt du klug? — Wee glühen deine Wangen? 
Dein ganzes Weſen iſt ſo wunderbar befangen; 


Bedenken, was du ſollſt, und was der Vater will, — 
Mein Gott, du biſt verliebt! 
Marie. 
Ich bitte dich, ſey ſtil! 
Was ſoll ich's nicht geſtehn ? Ich hab' es klar 
empfunden! — 
Wie ich den Mann mir will. — Vielleicht iſt er 
gefunden! — 
Das alſo jetzt mein Herz in Furcht und Hoffnung 
gluͤht, 
Daran erkennſt du ja das weibliche Gemüth. — 
Ich fühlte geſtern ſchon, als er mit mir geſprochen, 
Der Pulſe ſchnell'res Gehn, des Herzens laut'res 
Pochen. 
Zwar hat die Maske mir noch ſein Geſicht verhuͤllt, 
Doch ſolcher Seelenwerth hat auch ein reines Bild; 
Und haͤtt' er mir auch nicht den lieben Brief ge⸗ 
ſchrieben, 
Mein Herz ſpricht laut für ihn. Ja! ja! ich muß 
ihn lieben. 
Pauline (fi vergeſſend.) 
Du herrlich Maͤdchen, komm, komm an die Schwe⸗ 
ſter⸗Bruſt! 
Marie. 
Was if dir, Kind? — 
Pauline. 
Verzeih. Ein Traum vergangner Luſt. 
Ich konnte ploͤtzlich den Gedanken nicht entgehen, 
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Den theuren Bruder ſo von bir geliebt zu ſehen, 
und deinem Herzen dann fo nahe zu gehören. 
Doch ſtill davon, ich will nicht deine Freude flören. 
Marie. 
Du gutes, liebes Kind! — Recht, ſchweigen wir 
davon, 
Was e des neuen Band's, wir lieben uns 
ja ſchon, 
Sieh, ich verhehlte dir, was mich ſo ſelig machte, 
Weil ich zu ſtreng dafür, zu kalt dafür dich dachte; 
Doch fuͤhlſt du warm, wie ich, ich irrte mich in dir, 
und kein Geheimniß ſey nun zwiſchen dir und mir. 
Klar, wie im Spiegel, ſiehſt du deiner Freundin 
a Seele, 
Und wenn ich wählen darf, du weißt es, wenn ich 
waͤhle. 
(Ab in die Thuͤre rechts.) 


Vierter Auftritt. 


Pauline (allein.) 
O wunderbares Gluͤck! getraͤumte ſchoͤne Zeit! — 
Man freut ſich erſt, wenn man der fremden Luſt 
ſich freut. 
Erhörte Leidenſchaft mag Seligkeit gewähren, 
Dies friedliche Gefuͤhl wird jene Glut verzehren. 
Im Kampfe kann der Sieg, doch nie die Freude ſeyn. 
Nur in der klaren Bruſt wird ihre Frucht gedeihn. 
Es iſt doch in der That das ſchoͤnſte Gluͤck vor allen. 


We 
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Solch einem Mädchen ſchon als Maske zu gefallen. 
Doch wiffen mögt“ ich, wie ſle ihn im Geiſt ſich malt, 
Und ob ihr Ideal auch ſeine Zuͤge ſtrahlt. 

Hat nur das Schmeichelwort der Liebe fie beſtochen, 
Hat nicht des Herzensruf dem Herzen zugeſprochen? 
Vielleicht hat ſie ſein Bild ganz anders ſich gedacht, 


So daß er unmaskirt kaum jenen Eindruck macht, 


Ich gebe viel darum, koͤnnt“ ich es nur ergründen, 
Doch mögte man dazu nicht leicht den Schluͤſſel finden 
Zwar moglich wär! es wohl! — doch ſeh ich's noch 
nicht ein, 
So? — ſchwerlich! — aber fo? — das konnte 
beſſer ſeyn ! — 
Ja, ja, fo muß es gehn 1 — Sie mag ihr Herz 
bewachen. 
Und wenn's auch nicht gelingt, fo giebt“'s doch 
was zu lachen. 
Mein zweiter Bruder gab mir Kleider aufzuheben, 
Als er uns juͤngſt verließ! das ſoll mir Mittel geben, 
Er wird nicht groͤßer ſeyn, wir ſind von gleichem Bau 
Der grüne Ueberrock paßt mir auch ganz genau. 
Ich praͤſentirte mich ſogleich als der Bewußte, 
Der ihr als Domino bezaubert folgen mußte? 
Die Stimme wird verſtellt, man malt den Bart 
ö ſich blau, 
Man iſt recht unverſchaͤmt, kurz, man kop irt genau. 
Ich will mich ganz gewiß des Standes werth bee 
nehmen, 
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und an Brutalität die jungen Herrn beſchaͤmen, 
Bis fie zuletzt geſteht, auf's Aeußerſte gedracht, 
Sie habe ſich von mir ein andres Bild gemacht. — 
Mein Bruder iſt geſetzt im Handeln und im Reden, 
Ich will mit fadem vo und ſeichtem Spaß fie 
\ toͤdten. 
Er iſt beſcheiden, gut, ich will verwegen ſeyn, 
und ihr mit kecker Stirn den groͤbſten Weihrauch 
ſtreu' n; 
Hat nur die Eitelkeit den Maͤdchenſinn verblendet, 
So bleibt ſie auch dem Pfad im Herzen zugewendet, 
Doch wenn der beßre Geiſt die edlern Frͤͤch te trägt, 
So wird dem Sansfagon das Handwerk bald gelegt, 
Dann zieht er freudig ab mit einer langen Naſe, 


Und ein gediegnes Gluͤck waͤchſt aus dem leichten 


Spaße, 
Wohlan, es ſey gewagt! Gott Amor ſteh' mir bey 
Mit Petitmaitre⸗ Witz und fader Schmeicheley. — 
Stil, hoͤr' ich recht, fie kommt. Nun ſchnell zum 
Kadinette, 
Jetzt gilt es deine Kunſt, jetzt hilf mir, Tollette! 
(Ab in die Thuͤre links.) 

F An fft er, An; 
Marie (allein, aus der Thuͤre rechts.) 
Pauline nicht mehr hier? — Ich haͤtt' ihr viel zu 

ſagen. 
Mir iſt's, als hätt’ ich's laͤngſt in meine Bruſt 
getragen, 


— 


Ins dunkle Heiligthum der Seele mir geſenkt, 
Was jetzt mit einem Mal ſich zu dem Herzen draͤngt, 
Wenn ſich des Maͤdchens Geiſt in Traͤumen ſonſt 
Y verloren, 
Und im Gedankenſpiel die beßre Zeit geboren. 
Was da, wie Ahndung, ſtill die Seele mir durchbebt. 
Es war kein Nebelbild, kein Wahn, es liebt, es 
lebt! — 
Das Heißerſehnte aus der Hoffnung Zauberhoͤhen 
Soll jetzt vor meinem Blick in reicher Bluͤthe ſtehen. 
Zukunft wird Gegenwart, ein Traum wird Wirk⸗ 
lichkeit, 
und an den ſtillen Wunſch hat ſich das Gluͤck ger 
| reiht. — 
Ich bin mir wie vertauſcht! So froh, ſo wunderſelig, 
Und warum ſoll ichs nicht? — Iſt's denn nicht 
recht, und fehl' ich, 
Weil ich dem innern Ruf, der mir im Herzen ſpricht, 
Nicht widerſtehen mag? — Man ſagt, es ſchickt 
A ſich nicht, 
Ein Mädchen hätte nicht ſich Rechenſchaft zu geben, 
Ob's Lieb' und Sehnſucht ſey, die ihr den Buſen 
heben; 


Doch iſt's ein leeres Wort, das ſich wohl ſagen läßt, 


Wenn Gouvernanten⸗Zwang die zarte Seele preßt. 

Doch immer kann man nicht das freie Herz bekraͤnzen 

Und wenn die Liebe ſprich t, vergißt man die Sentenzen 

So deutlich, wie ich ihn mir denke, u 5 nie‘ 
2 
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Es ſteht fein ganzes Bild vor meiner Phankaſte, 

Ich koͤnnt“ ihn zeichnen, Zug fuͤr Zug! — die 
dunklen Augen, 

Die wie mit Zauberkraft ſich in die Seele tauchen, 

Das goldne Lockenhaar, die Stirne ernſt und frey, 

und feines Mundes ſuͤß beredte Schmeicheley. 

Das alles reich beſeelt, im vollen Schmuck der 
Jugend. 

Von Maͤnnerkraft und Stolz und Muth und Maͤn⸗ 
nertugend. — 

Doch bin ich nicht ein Kind! — Geſchaͤftig mals 
ich jetzt 

Ein kühnes Ideal, in's Leben nie gefetzt. 

Was ich verlange, ach, das kann die Welt nicht 
geben, 

und was der Geiſt ſich denkt, das wandelt nicht 
im Leben. 

So wie ich ihn geträumt, ſo iſt er nicht nein, nein! 

Und wenn er anders tft, kann ich da glücklich ſeyn? — 

Ach, daß die Phantaſie die Wahrheit überflogen, 

Daß mir das volle Herz ein ſchoͤnes Bild gelogen! 

Was mir der Traum verſprach, hält nur bie beßre 
Zeit, 

Und einſam ſteh' ich da in leerer Wirklichkeit. — 

Doch nein, nein, dieß Gefuͤhl, was ich im Herzen 

N trage, 5 
Iſt ohne Wahrheit nicht! — Wenn ich die Stimme 
N frage, 
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Die ſtille Richterin, die in der Seele lebt, 
Und wie ein reiner Geiſt um unſre Träume ſchwebt, 
So hoͤr' ich laut ihr Wort in meines Herzens Pochen: 
„Die Liebe hält gewiß, was Sehnſucht dir vers 
ſprochen, ö 
Und wenn zum Ideal auch manche Gabe fehlt, 
Oer Blick der Liebe hat noch nie genau gezaͤhlt. 
Wenn man den Fleck nicht ſieht, ſo kann er nicht 
betruͤben. 
Wer die Vollendung ſucht, verzichte hier auf's Liebenz 
Ich bin nicht fehlerlos, er kann es auch nicht ſeyn, 
Und wenn er treu mich liebt, ſo mag ich das verzeihn 
(Nimmt die Guitarre und greift einige Accorde.) 
Ach, wie bedeutungslos ſteht jetzt vor meine m Blick 
Vergangner Tage Luft, oft hochgeruͤhmtes Gluͤck. 
'S iſt alles ſchaal und leer, kein'n Werth und 
ö keine Freude 
Erkenn' ich jetzt, wo mir die Stunde Roſen ſtreute. 
Nach langem Schlaf ſeh' ich den Morgen ſchoͤn er⸗ 
| wacht, | 
und kaum erinnr ich mich, was ich im Traum ger 
g dacht. — 
Das, Liebe, iſt dein Werk, du haſt den Tag gegeben, 
Du gabſt der Sehnſucht Sinn, und gabſt dem Les 
ben Leben. 


(Ste greift noch ein paar volle Accorde, dann 
fingt fie.) 
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Freudvoll und Leidvoll, 
Gedankenvoll ſeyn, 
Hangen und bangen 0 
In wechſelnder Pein, 
Himmelhoch jauchzen, 
Zum To de betruͤbt, 
Gluͤcklich allein iſt die Seele, die liebt! — 
(ſprechend.) | 
Gluͤcklich allein iſt die Seele, die liebt) — 
(Sie verſinkt in Traͤume.) 


Sechs ter Anf t 


Pauline (in Maͤnnerkleidung.) Marie 
Pauline (bei Seite.) 
Da ſitzt fiel — Nun wohlan! — doch wird das 
Plaͤnchen ſcheitern, 
Denn mir iſt gar zu ſchlecht in den fatalen Kleidern, 
Ich halt's nicht lange aus; der leichte Mouſſelin, 
und dieſes ſchwere Tuch! — man fuͤhlt's gleich in 
den Knien, 
Ach unſre jungen Herrn! Nun, daß ſie Gott bewahre! 
Solch ſchweres Packpapier, und doch ſo leichte Waare! 
Drum um ſo ſchneller denn zu unſerm alten Zweck. 
Nur Muth, und unverſchaͤmt, und gegen Weiber keck 
Das iſt die ganze Kunſt, und daß ich nichts verfehle, 
Sep’ ich ihr lieber gleich das Meſſer an die Kehle. 
Eilt auf Marien zu, und faͤllt ihr zu Füßen; laut.) 
Du himmliſches Geſchoͤpf! ö 


1 


Marie. 
Mein Gott, was wollen Sie? — 
Pauline. 
Erſchrick nicht, ſchoͤnes Kind! 
Marie. 
Mein Herr! noch ſah ich nie — 
Pauline. 
Mich d o da ſrrſt du dich. 


Marie. 
Wie, du? das klingt vermeſſen! 
Pauline. 
Den grünen Domino haft du doch nicht vergeſſen? 
Marie. 
Den grünen Domino? 
Paulin e. 
Derſelbe, der dir heut 
In ſchoͤn befuͤgtem Reim ſein zaͤrtlich Herz geweiht, 
Der alle Himmel will begeiſtert uͤberfliegen, 
Darf er ein einzigmal zu deinen Fuͤßen liegen! 
f Marie. 
Unmoͤglich, fie? 
Paul i ne. i 
Ja, ja! dein Auge kennt mich ſchon. 
1 85 Mari e. 
Sie waͤren? | 
Pauline 
Was du willſt, doch ſtets dein Seladon. 


— 88 = 
1 Marie. 
Sie unterſtehen ſich — (bei Seite.) Ach, wie bin 
ich betrogen I 
Paulin e. 
Ich unterſtand mir nichts, du biſt mir ja gewogen 
Marie. 


Sie faſeln, Herr, 
Pauline. 


Nein, nein, du ſelbſt verriethſt mein Glüd, 

Auf deiner Wangen Moth, in dem verſchaͤmten Blick 

Hab' ich dein Innerſtes in klarer Schrift geleſen, 
Als ich geſtand, ich ſey der Domino geweſen. 

Verſtelle dich nicht mehr, ich weiß, daß du mich liebſt 


Marie. 


Verwegner! — 
Pauline. 


Wohl, ich bin's, bis du die Hand mir giebſt, 
Mich an den Buſen ziehft, und unter ſuͤßen Thraͤnen 
Mir das Geſtaͤndniß machſt, nach mir geh' all dein 


Sehnen. 
Marie. 


Werlaſſen fie mich gleich! 
Pauline. 

nicht fo boͤs, Marie! 
Und iſt mein Blut zu heiß, du weißt, warum ich 

gluͤhe. 

Marie. 

Wenn man uuns uͤberraſcht, ob's nicht das Anſehn 

hat- 
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Pauline. N 
Daß ba mich liebſt? — Mein Kind, das weiß 
die ganze Stadt. 
Mari e. 
Wie? 
Pauline. i 
Nach dem Maskenball blieb unfer Kreis zuſammen, 
Und da erzaͤhlt' ich denn von deines Herzens Flammen, 
Vom ſtillen Haͤndedruck, und füßen Liebe sblick, 
Man gratulirte mir, beneidete mein Gluͤck; — 
Ich ließ ſogleich darauf zehn Flaſchen Rheinwein 
8 holen, 
Und auf dein Wohl erklang's bis zu den fernſten 
Polen, 
5 Marie. 
O welche Schändlichkeit! 
Pauline. 
5 Kind, ziere dich doch nicht, 
Und wende nicht von mir dein liebliches Geſicht; 
Als Maske nahm ich ſchon dein kleines Herz gefangen 
Jetzt ſieh mich unmaskirt! — Was kannſt du mehr 
verlangen? 
Die ganze Reſidenz denkt in der Sache gleich, 
Ich ſey der ſchoͤnſte Graf im ganzen Königreich. 
Sieh dieſes goldne Haar, ws Amoretten lauſchen, 
Hör ihre Fluͤgelchen im Goldgewebe rauſchen, 
Sieh dieſen Feuerblick, dem Keine widerſtand, 
Sieh dieſen kleinen Fuß, ſteh dieſe weiße Hand! — 


O glaube mir, ich weiß ein Madchen zu erweichen 
Vor ſolchen Reizen muß man gern die Segel ſtreichen 
Du widerſtehſt umſonſt, die Burg kapitulirt, 
Und unſer Friedensſchluß wird fo ratifieirt. 
d 1 1 . kuͤſſen.) 
Fort, Unverſchaͤmter! ſonſt werd“ ich nach Hälfe 
ſchreien, 
Von ſercher Zichüthung kann ich mich ſchnell befreien, 
Entfernen fie ſich gleich! — doch hören fie noch an, 
Daß mich Verachtung nur an ſie erinnern kann. 
Ja, ich verachte fie, das will ich laut geſtehen! 
Und laſſen ſie ſich nie vor meinen Augen ſehen, 
N Pauline (bei Seite:) 
Triumph! Triumph! nun will ich mich ſogleich 
empfehlen? 
(Laut.) Wie Grauſame, du kannſt ſo meine Seele 
quälen > 
Dieß Herz zerreißen, das für dich allein nur ſchlaͤgt 2 
Hat nicht der Liebe Flehn dein Kieſelherz bewegt? 
Faͤllt brennendheiß auf dich nicht meine letzte Thraͤne? 
Boshafte Tiegerin! Blutlechzende Hyaͤne! 
Sprich! willſt du meinen Tod? ich wart” auf 
a deinen Blitz, 
Hier iſt mein Harz? oO 
f Marie. 
Was ſoll der Komoͤdiantenwitz? 
800 bin zufrieden, wenn ſie ſich ſogleich entfernen. 
Pauline. 
ran will ich N doch nur zu beſſern Sternen 


— 8 
Dort oben blüht mein Gluck! — Mein Blut 
komme über dich! 
Die Donau iſt nicht weit! — Wohl ich ertraͤnke mich! 


(Eilt ab „ſchleicht ſich aber gleich wieder zur 
Thuͤre herein, hinter Mariens Stuhl.) 


Marie. 1 
Gluͤck auf den Weg! — Gottlob, daß ich ihn los 
geworden! 

Wie hab' ich mich getaͤuſcht, ich glaubte leeren Worten 
Und eitler Schmeicheley! — Ich traͤumte doch ſo ſuͤß, 
Und jetzt bewein' ich ein verlornes Paradies. 

Er ſchien fo ſanft, ſo gut, wer mogte ihm nicht trauen. 
Wer nicht auf ſolchen Grund ein ſchoͤnes Luft⸗ 

ſchloß bauen? a 

Die Hoffnung gruͤßte mich mit ihrem ſchoͤnſten Gruß, 
Ich ſuchte einen Mann, und fand den Haſenfuß. — 
Wenn nur die Frauen nicht die Männer fo verzogen! 
Gleich bilden fie ſich ein, man komme ſchon entgegen; 
Sie ſtellen jedes Herz ſich als erobert vor, 

Und daß man widerſteht, begreift kein ſolcher Thor. 
Aus dieſen Kindern ſoll man nun den Mann ſich 

leſen! — 
O waͤr' ich nimmermehr auf dieſem Ball geweſen! 
Der ſchoͤne Traum, den ſich mein armes Herz ge⸗ 
traͤumt, 

Wird aus der Phantaſie ſo leicht nicht weggeraͤumt. 
Ich fühl es in der Bruſt, ich kann nicht wieder 


. lieben, 
And doch iſt tief in mir die Sehnſucht wach geblieben 


N u 
- 4. 


4 Paulin e, 
Bortrefflich, liebes Kind! 
Marie. 

Mein Herr, fie find 10 hier? 
Pauline (mit unverſtellter Stimme.) 
Ereif're dich nur nicht, Pauline ſchricht mit dir. 

Marie. b 
Wie, du? — du warſt — — 2 

Pauline. 
Ja, ja, ich war das junge Herrchen. 

Marie. 
Wie haſt du mich erſchreckt! 
f Pauline. 

Glaub's wohl, du armes Närrchen! 

Ich ſetzte dir recht zu. Du haſt dich brav gewehrt, 
Wie ſich's für eine Braut von gutem Schlag gehört. 

Marie 
Und unſer Domino ? — Gottlob, ich darf noch hoffen 
Er iſt kein ſolcher Thor. — Noch ſteht mein Him⸗ 

mel offen! — 
Doch ſag', wie fiel dir's ein, mich fo zu quälen, ſpriche 
Pauline. 

Sieh, liebes Kind, mir ſchien's ein wen'g lächerlich, 
In eine Maske ſich fo plotzlich zu verlieben; 
Die Eitelkeit, glaubt' ich, die haͤtte dich getrieben. 
Für einen fremden Mann gabſt du den Bruder auf. 
Und oben drein maskirt war dieſer neue Kauf. 
Drum prüfen wollt' ich dich, das hatt’ ich mir ver⸗ 
sprochen, 


Erkennſt du's nicht? 
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Ob nur die Schmeicheley dein ſchwaches Herz bes 
, ſtochen;; 


Doch da du mir als Fat den rechten Abſchied giebſt, 


Geſteh' ich's ſelber ein, daß du jetzt wahrhaft liebſt. 
Ich durfte in dein Herz mit klaren Augen ſehen, 


und nun verſprech' ich dir, nach Kraͤften beizu⸗ 


ſtehen, 
Daß, wenn der Ben dir unmaskirt gefaͤllt, 


Wie ich nicht zweifeln mag, er deine Hand erhaͤlt. 
Marie. 


| O gutes, liebes Herz, wiefoll ich dir es danken? — 
Wenn mir die Freundſchaft hilft, wie kann die Hoffe 


nung wanken? 
Schon ſeh' ich ihn erfuͤllt, den 1 9 der ſchoͤnſten 


Schon ſeh' ich dieſes Herz an treuen Bruft. 
Pauline leilt zum Fenſter.) 
Still, Maͤdchen, ſtill, wer kommt dort oben um die 
Ecke? 


Kennſt du den blauen Rod? 


Marie. 
Es giebt viel blaue Roͤcke! — 
auline 
Ja, aber dieſen da, betracht“ ihn nur genau. 


Mari e. 
Nun ja! 
Pauline. 
Was denn? 
Marie, 
Der Rock iſt blau! 
auline 


Ä 9 
Ih meinetwegen gelb. Was kann dich's int'reſſirend 
Den Mann betrachte nur, Faͤngſt du nichts an zu 


a 
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puͤren ? 


5 As 


Marie. ) 

een “ den Augen traum Ganz bie Geſtelt! — 
„ Paulin e. 
EN 8 f Wie ſo? = 
RR; Marie 
| Tuch ganz der Gang! Mein Gott! — das iſt bi 

705 Domino! — 

1 Pauline. Bi 
4 un, hab“ ich's N gejagt > 
. a ri e. 


Ey kommt heraufgegangen ! 

Er kommt zu mir, ach Gott! wie ſoll ich ihn em⸗ 
pfangen ? 

Pauline. 

= Was ſagt dein Herz, da 1910 917 fein Geſicht ge⸗ 


Mari e. (Pauline umfaſſend.) 
Es ſagt das alte Wort. Was fol ich's nicht geſtehn? 
Ya u lien 
Nun denn, Triumph! ee ſchoͤn iſt der Liebe 
Stegen, b 
Ich darf als Schweſter jetzt in A Armen liegen. 
Marie, 
Wie iſt es moglich? — 
Paulin e. 
Ja, der gruͤne Domino, 
N Macht eine ſel'ge i eine eee froh. 


a r e. 
Dein Bruder Karl? 
5 Pauline. 
Er iſt!s, er iſt“s; auf, ihm entgegen, 
Der Freundin liebe Hand in Brudershand zu legen. 
(Sie eilen ab, der e faͤllt.) 


* 


> 


DAR 
= 


4 


1 5 
ID), 8 

e 
RS 


BEE 


75 
N 


N 


# FR, 
ed 


„„ 
A ee * ti 


